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teilten Himmelskarten, die ausführlichsten bisher bekannten ihrer Art von
Naturvölkern, wenn wir nicht irren. „Die Sterne haben“, sagt Dr. Kocli,
«für den Indianer, abgesehen davon, daß sie mit seinen Mythen Zusammen
hängen, ein ganz besonders praktisches Interesse. Sie gelten ihm als Zeit
messer, als Wegweiser; nach der Stellung der einzelnen Sternbilder zuein
ander berechnet er die Jahreszeiten, bestimmt er die Arbeit in seinen Pflan
zungen.“ Zwei, allerdings in der Art ihrer Ausführung sehr verschiedene
Karten, auf denen aber manche Sternbilder und die Milchstraße leicht zu
1{lentifizieren sind, gehören zu den wichtigsten Beiträgen des schönen Werkes.
Die Bezeichnungen der Sternbilder sind zumeist, wie bei uns, mit Tiernamen
gegeben, was ja Entlehnungsfreudige zu einem ursprünglichen Zusammen
hänge der Indianer mit dem Orient oder Europa benutzen können. Die
Dlejaden, jener Sternhaufen im Stier, sind auch mit Namen bedacht, welche
Scharen und Schwärme bedeuten, nach ihrer natürlichen Erscheinung, wie fast
überall!).

Mit kurzen Andeutungen über die reichen Ornamentzeichnungen der
Indianer schließt Verfasser sein Buch. Er behält sich eine ausführlichere
Darstellung für sein nachfolgendes Reisewerk vor, in welchem er den Nach
weis erbringen wird, daß die Ornamentmuster aus Geflechtmustern hervor-
gegangen sind. Es gab für das Ornamentzeichnen,, das namentlich in der
Verzierung der Häuser reiche Verwendung findet, sogar Spezialisten, die
stundenlang mit Liebe die Gräten-, Zickzack-, Kreuz-, Schnecken-, Schild-
brötenmuster zeichneten.

Nach der erhaltenen Probe und den früheren Leistungen Dr. Kochs
^ürfen wir auf sein nachfolgendes Reisewerk gespannt sein. Das vorliegende
^t besonders schön und reich ausgestattet; der schwarze gute Druck in
^enaissancetype erfreut gegenüber den unklaren modernen Schnörkelschriften,
die Wiedergabe der Indianerzeichnungen in Originalgröße gibt deren vollen
Charakter wieder. Richard Andree-München.

Spezielles.
87. H. Witte: Wendische Bevölkerungsreste in Mecklenburg.

Mit 1 Karte. Stuttgart, J. Engelhorn, 1905. 8°, 124 S. (For
schungen zur deutschen Landes- und Volkskunde. Bd. XVI,
lieft 1.)

Die Frage der Germanisierung der ostelbischen Wendenländer ist schon
^br viel und eingehend behandelt worden, aber immer wieder kommt die

°rschung darauf zurück und bringt neue Gesichtspunkte zur Erörterung
'A§'1. v. Niessens Bemerkungen im Korrespondenzblatt der deutsch. Geschichts-
^ rjfI Altertumsvereine 1905, S. 14 ff.). Ganz vornehmlich hat sich das In-
er esse stets der Untersuchung zugewandt, was mit denAVenden bei der Ein

wanderung der Deutschen geschah, ob und in welcher Zahl sie im Lande
^- l eben und wie weit sie in deutschen Dörfern neben deutschen Siedlern zu

autscüejj} bzw. slavischem Rechte angesetzt wurden. Auch hierbei stehen
^ er standen sich die Ansichten recht schroff gegenüber.

g ) Ich darf wohl auf meine Arbeit über die Plejaden im Globus, Bd. LXIV,
hinweisen, welcher sich dann Ergänzungen von K. von den Steinen,

¡g ' DXlV, S. 243, E. Förstemann, Bd. LXV, S. 243 und Samter, Bd. LXX,
be‘ J 6 anschließen, so daß wir über die Vorstellung dieses auffallenden Sternbildes
M ** Naturvölkern jetzt gut unterrichtet sind. Dazu kommen noch Ehrenreich,

y hen der südamerikanischen Urvölker, 1905, S. 38 und jetzt Kochs Mitteilungen.
R. A.


